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Besindt sich irgendwo ein Mann,
Der da mit Wahrheit svrechc» kann;
„vom ersten Tacte bis auf heut
„Hat mich die Hochzeit yie gereut /

„auch wollt »ch keine andre trauen.
Der mag den Speck herunterhauen.
Mem er hängt schon hundert Jahr,
Und ist sail schimlicht ganz und gar.

Nachrichten^
Es wird zum Verlehnen angetragen des Herrn Großrach

Keller sel. Behausung im Reedholz; sie besteht aus zwey

schönen Zimern, einem Keller / einer großen Kammer uns

einem halben Estrich. Sich darum bey Hrn. Maler
Vogelfang anzumelden.

Bey Hrn. Affolrer dem Jüngern ist zu haben extra gute Dinte,
die Flasche um « Bz

Jemand verlangt ein Klavier zu kaufen.

In hießiger Buchdruckerey sind aller Gattungen ertra gute»

Schreibpapier zu haben um den allerniedrigsten Preis.

Reflexionen über das letzte Räthsel

vom philosophischen e^pruchworterhans»
Das ist mir ein sonderbares Ding verworren und

verwickelt wie eine zerzanßte Garnhaspelten '. da mag der

Teufel den Faden heraus finden: hab sonst noch alle Räthsel

errathen aber itzt steh ich am Hag. Will es noch emmal

durchlescn.
Bin nirgends und bin überall,
Mein Vater ist ein Hühnerstall,

Die Sündfluth meine Mutter.
Ueberall und nirgends : Treu und Redlichkeit ist ubera»

auf der Zunge, und nirgends im Werke. Nun das ließ

kch hören ; aber Redlichkeit kann doch in keinem Huhnerstall

qebobrcn werden, viel weniger die Sundstuth zur Mutw-

bàn — Wart, das mag die Arch Noe seyn nur all

ihrcm'Innbeqrlff. Richtig die Sündfluth war die Msach

vom Schiffbau; Varcr Noe saß darin mit allen Thieren,

eingeschlossen wie in einem Hübnerstall, und die Arche

war ja nirgends auf der Welt, weder auf der Ost "°cb West-

See) weil alles mit Wasser bedeckt war und überall, weil

«ie oben auf hin und her schwamm. Nun welters.



Sobald nur meine Stimm erschallt,
So wird die ganze Menschheit alt,

Und alle Welten beben.
Dies wird vermuthlich die Uhr in der Arche gewesen seyn,

denn ohne irqend ein hölzernes Zeitmaas werden sie wohl
schwerlich gelebt haben, sonst hätten sie ja nicht einmal gewußt,
wenn sie sich zu Tische seyen oder schlafen gehen sollten z si,
ost also die Uhr schlug war die ganze Menschheit, die
damals aus acht Personen bestund, um eine Stund älter.
Natürlich haben auch alle Welten gebebct, weil sowohl die
Thier - alS Menschenwelt in der Arche eingeschlossen war,die immer hin und her flu there. Nun bis dahin paßt die
Auslegung treflich.

Ich lebe nur von Stein und Wind,
Und bin ein Greis und bin ein Kind,

Im gleichen Augenblicke.
Ja! hier kömmt eine harte Nuß aufzukrachen. Was lebt

nur von Stein und Wind? Die Müller in Zrankrecch von
den Windmühlen, und die unsrigen vom Mahlstein zwar
leben noch viele vom Wind, die keine Mühlen haben; aber
dem sey wie ihm wolle. Kurz und gur^, Noc aß Brod,
dazu brauchte er eine Mühle, der Wind trieb die Mühle,
die Mühle den Stein; folglich lebte er von Wind und Srem.
Auch war sein Sohn Sem hundert Jahr alt, als er in
die Arche trat, und ein Mann von iso Iabren ist bey uns
ein GrciS; weil aber sein Vater noch lebte, der damals s->->
Jahr auf dem Rucken hatte, so war er auch ein Kind, mithin

Kind und Greis im gleichen Augenblicke. Richtig.
O ich bin ein durchtriebner Kovf in der Räthselkunde!

Wer mich besitzt, der hat mich nicht,
Zu singen stets ist meine Pflicht,

Im Mittelpunkt der Erde.
Wer mich besitzt! - Hans, Hans! hier mußt du dich

ansperren! wie reimt sich dies mit der Arch Noe? Etwa
der Regenbogen, oder der Rabe? — N-chriq, der auSgeflogne
Rabe lstS. Noe war sein Besitzer, und hatte ihn doch nicht,
weil er ausblieb und an den Aasen sich mästete. Ader was
singt nun im Mittelpunkt der Erde — Ja! hier scheitert
mein Vcrstandskübcl Was ich doch für ein Ekel bin '
da zerbrech ich mir den Kovf um Nichts, und für Nichts'
Kann ,a warten, bis die Auflösung über acht Tage kömmt'
77 àr wenn ichs doch errathen hätte, da sollten mir diê
»«"-<- Pfund wohl thun. '
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